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Mit freundlicher Unterstützung von 

No 5 - Winter/Dezember 2009

Welt-Aids-Tag - 
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Sammy Deluxe sagt: „JA“
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LLIEBEIEBE

LLESERINNENESERINNEN

UNDUND LLESERESER, , 
WW IRIR WÜNSCHENWÜNSCHEN FFROHEROHE
WW EIHNACHTENEIHNACHTEN !!

…denn Weihnachten steht vor
der Tür. Und in dieser zwei -
ten, vom „Pakt mit der Ju -
gend“ geförderten Ausgabe,
wollten wir noch mal nachfra -
gen, wie es sich denn so ver -
hält mit dem Weihnachtsfest,
kurz vor Beginn des neuen
Jahrzehnts. War vielleicht
früher alles besser? - Be -
sinnlicher? - Christlicher?
- „Authentischer“? Oder: Was
bedeutet uns Jugendlichen
Weihnachten heute?

Wir fragen danach in der er -
sten wirklichen Weihnachts -
ausgabe des Q1stein - Ju -
gendmagazins. Egal wo, wie
und mit wem Ihr Weihnachten
verbringt, wir wünschen Euch
auf jeden Fall ein friedli -
ches Weihnachtsfest.

Ja, und dann ist das Jahr
auch schon wieder vorbei.

Für die Redaktion war es auf
jeden Fall ein aufregendes
Jahr. Wir bedanken uns bei
allen, die mit dazu beige -
tragen haben, dass es 2009
viele spannende und interes -
sante Themen im Q1stein-Ju -
gendmagazin zu lesen gab.
Dass es sie zu lesen gab, lag
vor allem an den Ideen, dem
Engagement und den kreativen
Projekten und Initiativen
von Jugendlichen in Bergisch
Gladbach. Und natürlich be -
danken wir uns bei allen Re -
dakteuren und Redakteurin -
nen, Fotografen und Fotogra -
finnen, Layoutern und Layou -

terinnen, die diese Themen
für das Q1stein-Jugendmaga -
zin in Wort und Bild umge -
setzt haben. Wir freuen uns
jetzt schon auf viele inter -
essante Beiträge 2010.

Natürlich und nicht zuletzt
danken wir allen Förderern,
Sponsoren und Spendern, ins -
besondere der Landesregierung
mit ihren Fördermittel aus
dem Programm „Pakt mit der
Jugend“, die es ermöglicht
haben, dass Bergisch Glad -
bachs einzige Zeitung von Ju -
gendlichen für Jugendliche
gedruckt und unter die Leute
gebracht werden konnte.

II HREHRE SSPENDEPENDE FÜRFÜR DIEDIE Q1Q1 STEINSTEIN
KKINDERINDER - - UNDUND JJ UGENDAKADEMIEUGENDAKADEMIE

Wir suchen Menschen, die 
die Q1stein-Angebote 
finanziell unterstützen 
möchten.

Mit Ihrer Hilfe  tragen Sie 
nicht nur dazu bei, dass 
das Q1stein Jugendmagazin 
dauerhaften Bestand hat, 
sondern Sie helfen auch, 
die vielfältigen Angebote 
der Q1stein Kinder und 
Jugendakademie für die 
Zukunft zu sichern und 
auszubauen.

Alle Angebote finden Sie im 
Internet unter der Adresse 
www.q1stein.de

Spendenkonto: 
Kinderstiftung Quirl
Konto Nr. 36 10 67 30 30
BLZ 370 626 00 bei VR Bank
Verwendungszweck: Q1stein
Eine Spendenbescheinigung 
zur Vorlage beim Finanzamt 
wird Ihnen gerne zugesandt. 

Im Voraus herzlichsten Dank
NICOLE MRZIGLOD

ALINA WILLEMS

Q1Q1 STEINSTEIN - D- D ASAS JJ UGENDMAGAZINUGENDMAGAZIN
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Aber auch für das nächste
Jahr 2010 haben wir uns wie -
der viel vorgenommen und das
geht wie immer nicht ohne 
Eure tatkräftige Unterstüt -
zung:
Also, macht mit als Redak -

teur oder schreibt uns per
Post oder eMail, was Euch be -
wegt, was Euch wichtig ist
oder was Ihr unbedingt schon
immer der ganzen Welt mit -
teilen wolltet, wir sagen es
weiter im Q1stein-Jugendma -
gazin. Euer Beitrag an: re -
daktion@q1stein-online.de
oder an: Q1stein, Quirlsberg
1, 51465 Bergisch Gladbach.

Das Q1stein-Magazin und
viele weitere interessante
Infos findest du im Internet
unter www.q1stein-online.de 

MORITZ STEINER

MARTIN PROTZ
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Auf den Boden spucken 
Neonfarben 
Tierisch braun im Winter 

sein 
Geburtstage 

vergessen 
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WEIHNACHTEN FRÜHER ...
Nun, ich bin zwar nicht so

alt, dass ich Opa sein könnte
… oder vielleicht doch? Na
ja, egal, jedenfalls könnte
ich euch erzählen, wie
früher Weihnachten gefeiert
wurde. So in den 50er Jahren. 

Jo Mann, das ist verdammt
lang her. Das war die Zeit,
als es noch kein Fernseh -
gerät gab, jedenfalls in
vielen Familien nicht. Tele -
fon? Nein, viel zu teuer. An
Flatrate war damals nicht zu
denken. Wer ein Telefon sein
eigen nennen wollte, musste
einen Anschluss beantragen.
Dem Antrag wurde auch - fast
immer - entsprochen. Nach
Monaten. Anschlussgebühr und
Monatsgebühren waren für da -

malige Verhältnisse immens
hoch. Und dann erst die Ge -
sprächsgebühr: 0,23 Mark,
also 23 Pfennige, pro ange -
fangene Minute. Ich möchte
den von euch sehen, der heute
für 11,5 Cent pro Minute
stundenlang durch die Gegend
fonen würde. SMS, Email, In -
ternet - Nada.

Aber ich schweife ab. Es
geht um Weihnachten. Früher
hat es häufiger geschneit,
im Winter lag eigentlich im -
mer, fast immer Schnee. Für
uns Pänz war das eine tolle
Sache. Endlich kam Abwechs -

lung in die Bude. Dicke Hose,
dicken Pullover, Mütze,
Schal und Handschuhe an - und
raus. Denn: kein Fernsehen
(siehe oben), Konsolen waren
nicht erfunden. Schneeball -
schlacht, Schneemann bauen,
Schlitten fahren. Wenn einer
von uns ein Paar Ski hatte,
war er der König. Mitten in
einer solchen Winteridylle
kommt Vater von der Arbeit
nach Hause. Zu Fuß. Eine
Stunde Fußweg täglich hin
und zurück. Also insgesamt
zwei Stunden. Und dazu hat er
einen Tannenbaum unter dem
Arm. „Wir müssen dem Christ -

WW IEIE HATHAT OOMAMA

WW EIHNACHTENEIHNACHTEN GEFEIERTGEFEIERT??

STIMMUNGSVOLLERUNDTRADITIONELLERWEIHNACHTSSCHMUCK FOTO: A LINA WILLEMS
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kind helfen. Alleine kann es
nicht allen Kindern Weih -
nachtsbäume ins Haus brin -
gen. Also packen wir mit an.“ 

Mit großen Augen verfolgte
ich, wie Vater den Baum ins
Haus trug und damit ver -
schwand. Bis zum Heiligen
Abend habe ich den Baum nicht
mehr gesehen. Bis heute frage
ich mich, wo das grüne Ding
in all seiner Pracht bis zum
24. Dezember versteckt war.
Ich werd' es nie erfahren.

Ab und an fuhr ich in diesen
Vorweihnachtstagen mit mei -
ner Mutter mit dem Bus in die
Stadt. Ich drückte mir die
Nase platt an den Schaufen -
stern und freute mich rie -
sig, wenn wir dann zur Krö -
nung des Tages in den Kaufhof
gingen. Weil es dort eine
„riiiiiiiiiiiiiiiesige“
Spielzeugabteilung gab, die
ganz viele Sachen zeigte,
die ich so gerne zu Weihnach -
ten gehabt hätte - doch
dazu reichte das Geld
nicht. Und immer 
wieder fragte meine
Mutter mich auf dem
Heimweg, ob ich
denn dort an dem
großen Platz
nicht auch den
kleinen Jungen
gesehen hätte,
der so
friert, weil
er keinen
Mantel 

besitzt. Und immer schüttel -
te ich den Kopf, weil ich
ihn, obwohl ich Ausschau ge -
halten hatte, schon wieder
nicht gesehen hatte. 

Am Abend musste ich dann ei -
nen Mantel überziehen, der
längst nicht fertig war.
Überall steckten Näh- und
Reihnadeln, Kreidestriche
waren hier und da zu sehen.
Meine Mutter, die als Nähe -
rin in jüngeren Jahren (und
auch später wieder) gearbei -
tet hatte, und mein Vater,
der als Zuschneider das Brot
für die Familie verdiente,
hatten einen Mantel zusammen
gesteckt. „Der ist für den
kleinen Jungen in der Stadt,
der immer so friert“, sagte
sie und ich freute mich, hel -
fen zu können. Weil der klei -
ne Junge genauso groß war wie
ich, konnte man prima bei mir
Maß nehmen.

Am Heiligen Abend war ich -
und bin ich heute noch - ganz

furchtbar aufgeregt.
Mutter war in 

der Küche beschäftigt und
Vater wuselte durch das
Wohnzimmer, wo hinein ich
plötzlich nicht mehr durfte.
„Vater hilft dem Christ -
kind“, hieß es lapidar und
dabei hätten ja wohl kleine
Kinder nichts verloren.

Es wurde Mittag und Nach -
mittag, die Eltern waren be -
schäftigt. Zwischendurch was
Schnelles gegessen, ich war
viel zu aufgeregt. (Nein,
nicht bei McDonalds, den
gab's natürlich noch nicht.
Und auch nicht in der Frit -
tenbude - wer sollte das denn
bezahlen?) Am späten Nach -
mittag dann Vaters Aufforde -
rung: „Komm, wir gehen zum
Friedhof, die Oma besuchen“.

Das war immer so bei uns.
Jedes Weihnachten, natürlich
auch zwischendurch, aber je -
des Weihnachten besuchte ich
zusammen mit meinem Vater
Omas Grab auf dem Friedhof,
der in einer guten dreivier -
tel Stunde Fußmarsch zu er -
reichen war. Und wir hatten
uns viel zu erzählen. Jeder
aus seiner Welt und es war

gut so. Und wir brachten
der Oma Blumen 

DER WEIHNACHTSWUNSCHZETTEL- EINE TRADITION, DIE AUCHHEUTENOCHGEPFLEGTWIRD FOTO: BY_STEPHANIE-HOFSCHLAEGER_PIXELIO. DE
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aufs Grab und sprachen ein
Gebet und dann ging's wieder
Heim. Wieder eine dreivier -
tel Stunde lang. Doch wie
schnell die Zeit verging.
Denn wir zählten Weihnachts -
bäume, die schon hell er -
leuchtet in den Wohnzimmern
der Menschen standen. Dort
war das Christkind schon ge -
wesen. Denn es war klar, dass
nur dort die Kerzen an den
Bäumen brennen konnten, wo
sie das Christkind eigenhän -
dig entflammt hatte.

Zuhause gab es dann in der
Küche erst einmal ein lecke -
res Abendessen - Hähnchen
mit Brot oder Kartoffelsa -
lat. Seltsamerweise war die
Tür zum Wohnzimmer, durch
die man ansonsten, weil sie
mittig mit einer Rauchglas -
scheibe versehen war, durch -
sehen konnte, mit einer
dicken Decke verhängt. „Das
Christkind ist da, es darf
jetzt nicht gestört werden“,
so hieß es und ich rutschte
merklich nervöser auf meinem
Stuhl hin und her. Und dann
stand Vater auf, weil er
glaubte, etwas gehört zu ha -
ben, und ging ins Wohnzimmer
- zum Christkind. Nach eini -
ger Zeit steckte er den Kopf
wieder zur Küche herein und
sprach feierlich: „Das
Christkind ist fertig - und
wieder weiter geflogen. Wir
könnten jetzt mal schauen.“
Dazu läutete er eine kleine
Glocke.

Er öffnete die Wohnzimmertür
und ich schaute auf den herr -
lichsten Weihnachtsbaum, den
ich je gesehen hatte. Die
Kerzen flackerten und ihr
Licht spiegelte sich in vie -
len runden Christbaumkugeln,
dazu war der Baum prachtvoll
über und über mit Lametta ge -
schmückt, Wunderkerzen hin -
gen kopfüber von den Zweigen
und warfen ihre Funken wie
kleine Sternschnuppen von
sich, Schokolade und Lebku -

chen rangen darum, wer von
beiden am häufigsten im Baum
zu finden sei. Dann durfte
ich oder musste - nein, es
war Tradition, ich tat es
einfach - ein Gedicht, ein
Weihnachtsgedicht aufsagen
und gemeinsam sangen wir ein
paar Weihnachtslieder.
„Stille Nacht, heilige
Nacht“, „Oh du fröhliche“, 
„O Tannenbaum“, was uns ein -
fiel und zwischendurch spink -
ste ich immer wieder auf den
Wohnzimmertisch, der, be -
deckt mit einem großen weißen
Betttuch, sich beinahe bog
von all dem, was wohl unter
dem Tuch versteckt sei.

Nach dem letzten Lied durfte
ich dann das Tuch, das Ge -
heimnis, lüften. Jeder von
uns sah einen bis über die
Ränder gehäuften Teller mit
allerlei Leckereien vor sich.
Und nichts von alledem war
von Aldi. Den gab's damals
nicht. Alles, ob Plätzchen
oder Lebkuchen oder was auch
immer, alles war selbst ge -
backen. Und dann sah ich ihn.
Den Mantel. Der doch für den
kleinen Jungen gedacht war,
der immer so fror. Warum lag
er jetzt hier? Das verstand
ich nicht. Ich hatte mich so
gefreut, dem kleinen Jungen
helfen zu können - und jetzt
der Mantel hier. Ich brach in
Tränen aus - und ich war
stocksauer, dass meine Eltern
mich so verladen hatten. 

Irgendwann an diesem Abend
habe ich den Mantel doch noch
angezogen, er passte wie an -
gegossen und schließlich
freute ich mich trotzdem
darüber.

Am nächsten Tag, am ersten
Weihnachtstag, setzten wir
uns in den Bus, um zu Oma und
Opa zu fahren. Dort traf man
die ganze Familie. Oma und
Opa, zwei Tanten, zwei On -
kel, einen Vetter, zwei Cou -
sinen. Unter einem Weih -

nachtsbaum, der natürlich
längst nicht so schön war wie
der bei uns zuhause, waren
Päckchen aufgehäuft. Wir
sangen alle zusammen Weih -
nachtslieder, die Pänz stan -
den mit strahlenden Augen
vor dem Baum und verhaspel -
ten sich in ihren Gedichten.
Ein Buch, Legosteine, ein
Blechauto, Strümpfe, ein
Hütchenspiel (nein, nicht
das, was wir heute als sol -
ches bezeichnen. „Fang den
Hut“ hieß es damals und war
ein Brettspiel). Die Männer
tranken eine Flasche Bier,
die Frauen waren mit ihrer
Bowle beschäftigt und wir
Kinder liefen in den Park, um
mit anderen Kindern im
Schnee zu toben. Abends gab
es Schnittchen für alle, ge -
schmierte Brote, mit Wurst
und Käse belegt. 
Ein schönes Weihnachten.
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JUGENDLICHE UND
WEIHNACHTEN
Moritz Steiner befragte

Kinder und Jugendliche aus
der Sprachfördergruppe des
Q1 im Sprachunterricht zum
Thema: „Worauf freust du
dich zu Weihnachten bezie -
hungsweise: freust du dich
auf Weihnachten?“ Die Ju -
gendlichen nehmen zweimal
wöchentlich bei einer
Sprachlehrerin am Deutschun -
terrricht teil, um dem Un -
terricht in der Schule fol -
gen zu können.
Hier die Antworten:
Lütfiye (Türkei): „Ich

freue mich auf Weihnachten,
da gehen wir in Deutschland

mit der Familie
essen.“
Hewal (Türkei):
„Ich freue mich

auf die Weih -
nachtsferien“!
Soraia (Angola):
„Ich bin gespannt auf mein

erstes Weihnachten in
Deutschland.“
Narunat (Thailand): „Auch

in Thailand wird der Weih -
nachtsbaum geschmückt. Dort
wirft der Nikolaus mit
Süßigkeiten.“
Ismael (Elfenbeinküste):

„Ich freue mich auf die Sil -
vesterparty“ (Kommentar d.

Redaktion: Ob er weiß, was
Weihnachten bedeutet?)
Saher (Irak, 11 Jahre):

„Ich freue mich besonders
auf die Geschenke“!
Alexander (Rumänien, nicht

auf dem Bild):
„Ich bin traurig, weil ich

Weihnachten nicht nach Hause
fahren kann. Dort wartet
meine Mutter“ - Alexander
lebt zurzeit bei seinem Va -
ter in Deutschland.

UUNDND WASWAS

SIESIE HEUTEHEUTE

DARÜBERDARÜBER DENKENDENKEN ......

VONVON

MMORITZORITZ

SSTEINERTEINER

KINDER UNDJUGENDLICHEAUS DERSPRACHFÖRDERGRUPPEERZÄHLEN, WAS SIE VONWEIHNACHTENERWARTEN. V ON LINKS LÜTFIYE (T ÜRKEI), H EWAL

(T ÜRKEI), N ARUNAT(T HAILAND), S ORAIA (ANGOLA), M ORITZ STEINER, I SMAEL(ELFENBEINKÜSTE) UNDSAHER(I RAK) 
FOTO: Q1 STEIN-DAS JUGENDMAGAZIN
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WEIHNACHTEN HEUTE ...
Um genau zu definie -

ren, was Weihnachten
heute bedeutet, wie
Weihnachten heute ge -
feiert wird, sollten
wir, denke ich,
zunächst dem eigentlichen
Weihnachten auf die Schliche
kommen.

Ist es nicht so, dass Weih -
nachten ein kirchliches Fest
ist. Ja, wie kann das denn?
In der heutigen Zeit, in der
die meisten Menschen keine
Zeit mehr haben für Kirche,
Gott und Glauben, da soll
Weihnachten einen derart ho -
hen Stellenwert haben?

Weihnachten ist das Fest
der Geburt Jesu Christi und
mit Ostern und Pfingsten ei -
nes der drei Hauptfeste des
Kirchenjahres. Ein hoher
Feiertag also, ein doppelter
Feiertag sogar, rechnet man
den ersten und zweiten Weih -
nachtstag. Und zuvor noch
Heiligabend. Ein Fest, das
gefeiert wurde, weil die
Menschen sich freuten, über
viele Jahrhunderte hinweg.
Irgendwann in den Anfängen
wurde es ein Fest des gegen -
seitigen Beschenkens, der
Bescherung. Weil man damit
seine Freude über die Geburt
Christi ausdrücken wollte.
Und das Christkind brachte
ja schließlich auch die Ge -
schenke - und bringt sie im -
mer noch.
Nur - ist es nicht so, dass

das Christkind mittlerweile
völlig überarbeitet ist?
Brachte es in früheren Jah -
ren den beiden Kindern eine
Puppe und eine Holzeisen -
bahn, dem Vater ein Paar war -
me Socken und der Mutter eine
neue Tasche, ist doch zwi -
schenzeitlich für eben diese

EESS WEIHNACHTETWEIHNACHTET SEHRSEHR..
WW ASAS BEDEUTETBEDEUTET DASDAS??
WW ERER DENKTDENKT DARÜBERDARÜBER NOCHNOCH NACHNACH ??

DER NIKOLAUSAUF DEMFENSTERBRETT... FOTO: A LINA WILLEMS
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vierköpfige Familie eine
doppelte Fahrt mit dem
Christkind-Schlitten zum
Einkaufszentrum und zurück
nötig. Von den Leckereien
einmal ganz abgesehen. 

Wenn in der Vorweihnachts -
zeit früher das Abendrot
leuchtete, hieß es „In der
Backstube vom Christkind
wird fleißig gearbeitet.“
Heute stehen in den Lebens -
mittelmärkten bereits ab
Mitte September alle mögli -
chen Weihnachtsgebäcke in
den Regalen. Vom Christstol -
len über die gebrannten Man -
deln bis hin zum Adventska -
lender ist der gesamte Weih -
nachtsartikelmarkt ab Sep -
tember pünktlich zur Stelle. 
Soll nur ja keiner glauben,

er käme mit Sparmaßnahmen
über den Jahreswechsel. Nie -
mals - die Werbeindustrie
drischt fröhlich auf die
Konsumenten ein, und zwar so
lange, bis jeder, aber auch
wirklich jeder, seinen letz -
ten Cent für immer mehr und
immer größere und natürlich
auch immer teurere Geschenke
ausgegeben hat.

Weihnachten heute, das ist
Weihnachtsmarkt in allen
Dörfern, Weihnachtssonderan -
gebote und Schnäppchenprei -
se. - Der Weihnachtsmarkt
mit seinen leckeren Düften,
seinen Weihnachtsliedern und
seiner Gemütlichkeit - viel -
leicht erinnert er noch am
ehesten an „die guten alten
Zeiten“. 
Jedoch der Weihnachtsmarkt

mit seiner marktschreierisch
lauten Atmosphäre, dem
Glühweinstand am Rande der
Besinnungslosigkeit und der
Eislaufbahn, aus deren Laut -
sprecherboxen gnadenlos der
„Anton aus Tirol“ dröhnt, hat
schon nichts mehr mit dem ur -
sprünglichen Weihnachtsge -
danken zu tun.
Im trauten Heim zeigt

sich dann auch ein ähnli -
ches Bild. Wenn über -
haupt, wird viel -
leicht gerade mal
ein Weihnachtslied
vor dem Christbaum
gesungen, dann
machen sich alle
über die Geschenke
her. Gut, manche Fa -
milien besuchen den

Weihnachtsgottesdienst am
Heiligen Abend. Viel mehr an
Besinnlichkeit taucht nicht
mehr auf während der Feier -
tage, denn anschließend wird
die große Runde durch die Fa -
milie gemacht. Am ersten
Feiertag geht's zur Oma oder
den Eltern, am zweiten Fei -
ertag werden die Cousinen
und Tanten erwartet. 
Oder man fährt in Winter -

sport - bietet sich ja an we -
gen der freien Tage.

Weihnachten heute - kann es
nicht wieder ein bisschen
ruhiger, besinnlicher und

friedlicher
werden? 

HEUTZUTAGEIST WEIHNACHTENUND DASWEIHNACHTSFESTOFT GENUGZUMREINENKOMMERSVERKOMMEN FOTO: BY_TOM-L EDDIN_PIXELIO. DE
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1. D EZEMBER WELT-
AIDS -
TAG
Der erste Dezember.

Das erste Adventska -
lendertürchen wird geöffnet,
langsam stimmen wir uns auf
Weihnachten ein und deine
ganze Stadt ist festlich de -
koriert. Glühwein, gebrannte
Mandeln und Bratäpfel. Weih -
nachten steht vor der Tür. 

Aber der erste Dezember ist
nicht nur für alle Liebhaber
der Weihnachtszeit ein wich -
tiges Datum. Seit 1988 ist
jedes Jahr am ersten Dezem -
ber der Welt-Aidstag. Und
auch wenn es mittlerweile
wahrscheinlich selbst für
das Wurstbrot einen Tag
gibt, solltet ihr den Welt-
Aidstag nicht einfach so ab -
tun. Hier geht es nicht dar -
um, einer verstorbenen Per -
son zu gedenken,  die Mathe -
matik zu Ehren oder an etwas
zu erinnern, auch wenn all
das nicht unwichtig ist.
Aids ist und bleibt ein

hochaktuelles Thema, vor al -
lem für uns Jugendliche. Die
Infiziertenraten sind in
Afrika höher als in Deutsch -
land, aber das heißt nicht,
dass die Krankheit hier nicht
existiert. Auch ihr könntet
euch anstecken, jeden Tag.

Der Welt- Aidstag wurde
1988 von den Gesundheitsmi -
nistern und der WHO (World
Health Organisation)angeregt
und findet seitdem jedes
Jahr am 1. Dezember statt.
Aidshilfen und Organisatio -
nen auf der ganzen Welt set -
zen sich für Prävention,
Schutz und Hilfe für Betrof -

fene ein. Als Symbol für den
Weltaidstag und vor allem
Solidarität mit Aidskranken
steht die rote Aidsschleife.
Wer sie trägt, zeigt sich so -
lidarisch. Die Schleife zu
tragen ist kein großer Akt,
ihr bekommt sie zum Beispiel
bei der Aidshilfe in Ber -
gisch Gladbach. Ihr zeigt
euren Mitmenschen jedoch,
dass ihr euch Gedanken macht
und dass eure Umwelt euch
nicht völlig egal ist.

Die Aidshilfe in Bergisch
Gladbach ist auch jedes Jahr
mit einem Stand in der Nähe
des Weihnachtsmarkts vertre -
ten. Hier könnt ihr Informa -
tionen erhalten, euch aus -
tauschen und kleine Preise
am Glücksrad gewinnen. Auch
das A-Team, die Jugendgruppe
der Aidshilfe ist regelmäßig
dabei und versucht, das The -
ma vor allem für Jugendliche
zugänglicher zu machen.
Spiele wie „Spermabasket -
ball“ sollen Spaß machen und
gleichzeitig aufklären. Wer
Lust auf solche spaßigen Ak -
tionen hat, ist herzlich
willkommen. Denn vor einer
Krankheit, für die keine
Heilung bekannt ist, ist
Schutz immer noch am effek -
tivsten.

Vor allem im Internet sind
der Weltaidstag und das The -
ma Aids hochaktuell. Es gibt
mittlerweile auf allen gän -
gigen Plattformen wie „stu -
diVZ“, „Facebook“ oder
„Twitter“ Gruppen und Sei -

ten, die auf das Thema auf -
merksam machen. So könnt ihr
eurem Profil eine Aids -
schleife hinzufügen, indem
ihr bestimmten Gruppen im
studiVZ beitretet oder euer
Profilbild bei Facebook mit
einer Aidsschleife bestückt.
Hierbei solltet ihr aber
nicht einfach nur auf die
Gruppen klicken, weil alle
eure Freunde eine Schleife
auf dem Profil haben. Über -
legt euch, was dahinter
steht. Lest die Beiträge und
informiert euch. Auf der
Seite www.welt-aids-
tag.de könnt ihr selbst
zum Botschafter wer -
den. Sammy Deluxe und
Philipp Lahm sind nur
zwei bekannte Per -
sönlichkeiten,
die an dem Pro -
jekt teilgenom -
men haben. Aber
auch ihr seid
gefragt, sagt
eure Meinung,
gebt ein State -
ment ab.
In der realen

Welt sowie im In -
ternet.

Informiert euch,
denn Wissen ist
der beste
Schutz!

MM ITIT SSPERMABASKETBALLPERMABASKETBALL

UNDUND SSAMMYAMMY DDELUXEELUXE GEGENGEGEN

DIEDIE TÖDLICHETÖDLICHE KKRANKHEITRANKHEIT

SAMMYDELUXE- EIN BOTSCHAFTERZUMTHEMA

AIDS FOTO: S EBASTIANHÄNEL
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TATTOOS UND
PIERCINGS
Körperschmuck gilt schon

lange nicht mehr als Tabu in
der Gesellschaft und in den
letzten Jahren wurden die
Möglichkeiten in dieser
Branche stark ausgebaut. Das
beruht natürlich auf der
steigenden Nachfrage, denn
die Hemmschwelle, sich pier -
cen zu lassen, ist stetig
gesunken. 
Wo früher noch der

einfache Ohrring für
einen Mann als un -
passend angesehen
wurde, ist es heute
üblich, dass Männer
und Frauen Piercings
in der Zunge, der Na -
se, im Ohr, über und
unter der Lippe,
oder auch im Intim -
bereich haben: An
jeder Körperstelle
ist es möglich, ein
Piercing zu tragen!
Und ähnlich wie bei
Tattoos ist es auch
hier schwer gewor -
den, jemanden wegen
eines Piercings ei -
nem bestimmten so -
zialen Umfeld zuzu -
ordnen oder ihm ei -
nen bestimmten Le -
bensstil zu unter -
stellen. Heute geht
es bei Piercings
eher um Neigungen,
Geschmack, aber auch
um Mode.

DDIEIE VERSCHIEDENENVERSCHIEDENEN
PPIERCINGSTELLENIERCINGSTELLEN

Das Bauchnabel-
Piercing galt lange
Zeit als „in“ und
fand deshalb schnell
großen Anklang. Es 

wird oberhalb des Bauchna -
bels gestochen. Heute gibt
es sehr viele verschiedene

Designmöglichkeiten für die -
se Piercingart: Anhänger in
Herzchen-, Schmetterlings-,

Blumenform (u.v.m.) in
allen Farbvariationen
können eingesetzt und
mittlerweile nicht
mehr nur in Piercing -
shops gekauft werden.
Allerdings gilt das
Bauchnabel-Piercing
eher als Piercing für
Frauen.
Ebenfalls großer Be -

liebtheit können sich
Lippen-Piercings er -
freuen. Das Madonna-
Piercing sitzt ober -
halb der Lippe und
soll an einen Schön -
heitsfleck erinnern.
Mit dem Medusa-Pier -
cing ist der Schmuck
oberhalb der Lippe, in
der Mitte, direkt un -
ter der Nase gemeint.
Piercings unterhalb
der Lippe heißen Lab -
ret-Piercing, wobei
beim „Labret vertikal“
der Stab durch die
Lippe gestochen wird,
sodass man beide Ku -
geln sehen kann. Bei
den Labrets werden an -
sonsten entweder Pier -
cings mit Platte  oder
Ringe eingesetzt. Bei
den Piercings unter
der Lippe ist es be -
liebt geworden, sich
ein Piercing an jeder

MMEHREHR ALSALS NURNUR

LLEBENSLANGEEBENSLANGE

AACCESSOIRESCCESSOIRES

(T(T EILEIL 2: P2: P IERCINGSIERCINGS ))

VONVON SSARAARA--
LLENAENA

NN IEBAUMIEBAUM

DAS BAUCHNABELPIERCINGIST EHEREIN SCHMUCKFÜRFRAUENUNDGEHÖRT

ZU DENWENIGERGEFÄHRLICHENPIERCINGS FOTO: N.M._ PIXELIO. DE
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Seite stechen zu lassen,
oder zwei nebeneinander.
Ein weiteres Gesichtspier -

cing ist das Cheek-Piercing.
Es wird durch die Wange ge -
stochen, was von einem er -
fahrenen Piercer gemacht
werden sollte, da wichtige
Nerven und Arterien verletzt
werden könnten. Es kann
stark und lange anschwellen.
Auch am Ohr gibt es viele

Möglichkeiten ein Piercing
zu tragen. Das Helix-Pier -
cing ist sehr beliebt. Es
wird durch den äußeren Knor -
pelrand des Ohrs gestochen,
sitzt folglich oben am Ohr.
Das gleiche gilt für das In -
dustrial, welches aus zwei
Helix besteht, die durch ei -
nen Stab verbunden sind. Das
Rook-Piercing ist quasi wie
ein tiefer gesetztes Helix
zu verstehen, da es in die
untere Knorpelfalte des Ohrs
eingesetzt wird. Es
braucht grundsätzlich
auch eine längere Ab -
heilzeit. Das Lobe
ähnelt einem simplen
Ohrring.

II NTIMPIERCINGSNTIMPIERCINGS

Intimpiercings wer -
den immer häufiger
gestochen. Vor allem
ist das interessant,
da die Auswahl dieser
Stelle natürlich auch
eine gewisse Locke -
rung in der Gesell -
schaft ausdrückt. Ge -
nerell sind sexuelle
Praktiken und Vorlie -
ben zu einem offenen
Thema geworden und
auch Intimschmuck ist
nichts, wofür man
sich heute schämen
muss. Im Gegenteil:
Es sind Piercings,
die man nicht sofort
sieht, die also folg -
lich auch keine Be -
hinderung im Arbeit -
salltag darstellen.
Gerade bei Männern

gibt es viele Stellen, die
gepierct werden können. 
Das Prinz-Albert-Piercing

ist eher unkompliziert und
verläuft entlang der Harn -
röhre. Es tritt am Vorhaut -
bändchen wieder aus.
Schmerzhaft ist das Dydoe-
Piercing, das durch den Ei -
chelkranz gestochen wird.
Piercings am Hodensack wer -
den Hafadas genannt. Durch
die stärkere Reibung ist die
Abheilung schwieriger.
Ein Piercing, das meistens

unter lokaler Betäubung ge -
stochen wird, ist das Ampal -
lang. Es führt quer durch
die Eichel und ist deswegen
eher schmerzhaft. Aller -
dings: Es soll eine anregen -
de und stimulierende Wirkung
für beide Geschlechtspartner
während des Verkehrs haben.
Bei Frauen ist es etwas

schwieriger ein Intimpier -

cing zu stechen, da viele
Nerven in diesem Bereich
liegen und die Hygienebedin -
gungen bei Frauen schwer
einzuhalten sind. Bei einem
Piercing durch die Klitoris -
vorhaut ist zu unterscheiden
zwischen vertikal und hori -
zontal. Beim vertikalen wird
also hochkant gestochen,
beim horizontalen längs. Es
werden entweder Ringe oder
Barbells, also Stäbe mit Ku -
geln an beiden Enden, einge -
setzt. Auch diese Art von
Piercing soll sexuell stimu -
lierend wirken, was aber nur
zutrifft, wenn das Piercing
richtig gestochen wurde, die
Pflegeanweisungen beachtet
werden und der Schmuck pas -
send ist.
Generell ist wichtig: Egal,

welches Piercing du dir ste -
chen lassen möchtest, über -
lege vorher genau, welche

Stelle adäquat ist und
sei dir, wie bei einem
Tattoo, darüber im
Klaren, welche Wir -
kung diese Entschei -
dung für dein Leben im
öffentlichen Bereich
(Arbeit) hat. 
Bei der Wahl des Stu -

dios ist unbedingt auf
Hygiene zu achten und
speziell bei Intim -
piercings sollte der
Piercer einige Erfah -
rung vorweisen kön -
nen, denn gerade in
diesem Körperbereich,
sowie im Gesicht, hat
ein Fehler, eine Ver -
letzung schwerwiegen -
de Folgen.

DDIEIE AABHEILZEITENBHEILZEITEN UNDUND
DIEDIE PPFLEGEFLEGE

Wie lange der Körper
braucht, um sich an
ein Piercing zu „ge -
wöhnen“ hängt von der
Stelle ab. Für den
Körper ist ein Pier -
cing zunächst eine
Verletzung und um denDAS ZUNGENPIERCINGHEILT RELATIV SCHNELL. D OCHSOLLTENMANIN DEN

ERSTENWOCHEN NICHT ALLES ESSEN. FOTO:S UICIDESUSI_PIXELIO. DE
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Stechkanal in der Haut muss
sich erstmal eine Hautschicht
bilden, damit das Piercing
sich frei bewegen kann. Dazu
ist es wichtig, dass das neue
Piercing, was zu Anfang meist
ein längerer (Plastik-)Stab
ist, gedreht wird, damit sich
das Gewebe nicht an dem Pier -
cing selbst bildet. Ringe
können dann erst nach der Ab -
heilzeit eingesetzt werden,
wenn der Kanal etwas dehnba -
rer geworden ist.

Zu den ungefähren Abheil -
zeiten einiger Piercings:
Ohrpiercings: 2 - 6 Wochen,

oder 3 - 4 Monate; dabei
kommt es auf die Technik
(piercen, stechen, punchen)
und auf die direkte oder kom -
plette Abheilzeit an.
Labret/Madonna: 4 - 8 Wo -

chen; zusätzlich sollten
säurehaltige Speisen und das
Rauchen vermieden werden.
Brustwarzenpiercing: 2 - 6

Monate; Achtung: durch das
sehr feine und sensible Ge -
webe (gerade bei Frauen)
kann der Kanal bei längerer
Herausnahme  schnell zuwach -
sen.
Nasenpiercing: ca. 4 Wochen
Bauchnabel: 3 - 6 Monate
Intimbereich (weiblich):
4 - 6 Wochen
Intimbereich (männlich):

sehr unterschiedlich, kann
im Wochenbereich liegen
(Hafada: 6 - 8 Wochen) oder
es dauert Monate (Ampallang:
5 - 7 Monate).
Die Pflege beläuft sich auf

das tägliche Säubern  des
Piercings. Dabei muss darauf
geachtet werden, dass die
Hände, die mit dem Piercing
umgehen, auch sauber und
steril sind, damit nicht
unnötig Dreck in den Kanal
gerät. Dazu eignet sich
Wund-Desinfektionsspray. Es
ist nicht zu empfehlen, mit
Seife zu reinigen, denn in
den meisten Seifen sind par -
fümhaltige Substanzen, die
eher kontraproduktiv wirken.

Wenn sich an einem Piercing
Blut- und Wundsekretreste
absetzten, gerade an der
äußeren Haut um den Stechka -
nal, sollten diese aufge -
weicht und dann vorsichtig
(z.B. mit einem Wattestäb -
chen) entfernt werden.
Jede gute und konstant

durchgeführte Pflege kann
später unangenehme Entzün -
dungen vermeiden!

DDASAS FFAZITAZIT

Ein Piercing ist heute als
(relativ) „normal“ zu be -
trachten. Im Gegensatz zu
einem Tattoo ist es aus -
tauschbar, herausnehmbar und
veränderbar! Für Piercing -
träger gibt es sehr viele
Möglichkeiten, den Schmuck
zu gestalten, denn man kann
zwischen Barbell und Ring
wählen und zusätzlich ent -
scheiden, welche Farbe, Form
und welches Muster der
Schmuck haben soll -  Indivi -
dueller geht's kaum! Oder? 
Wichtig zu wissen: Das Ent -

fernen eines Piercings ist
zwar einfach, dennoch blei -
ben kleine Narben (hängt,
wie immer, von der Körper -
stelle ab).
„Schönheit liegt im Auge

des Betrachters“ und gerade
bei Körperschmuck dieser Art
sollte der sich wohl fühlen,
der ihn trägt!

(ANMERKUNG: D IE ANGABENIN DEMAR-
TIKEL WURDENAUSPRIVATENI NFORMATIO-
NENZUSAMMEN GETRAGENUNDBEANSPRUCHEN

KEINE ABSOLUTEALLGEMEINGÜLTIGKEIT.)

... naja, da hab ich mir ge -
dacht, ich wünsch mir jetzt
ein Piercing,
weil, ja eben, weil meine

Freundin eins hat - ok, ok,
die ist schon 19 - und weil
ganz viele andere Kids so’n
Piecing haben, will ich
jetzt auch eins.
Ach ja, eins noch, ich bin

erst vierzehn und meine El -
tern wollen nicht, dass ich
mir an meinem Penis so einen
Metallring basteln lasse
...“

Sogar Playboy-Bunny Shelley
sagt: „Entferne alle Pier -
cings an deinem Körper, die
NICHT in den Ohren sind“ 
Und wenn die das schon sagt

...

Und auch der berühmte Dr.
Sommer, ihr wisst schon, der
aus der Bravo, weiß hier Be -
scheid: „Lässt du dich täto -
wieren oder piercen, achte
auf die Hygieneumstände dei -
nes Tattoo/Piercingstudios!“
Aber hallo, darauf musste

man erst mal kommen ...

GANZ SCHÖNSEXY... FOTO: M AJA-DUMAT_PIXELIO. DE

„W EIL

DOCH DAS

FEST ...
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Es ist halb fünf morgens.
Evelin B. hat sich den ersten
Kaffee des Tages in die Tasse
geschüttet und setzt sich
noch für dein paar Zigaret -
tenzüge an den Küchentisch.
So früh am Tag ist Frühstück
noch kein Thema. War es nie,
auch nicht, als sie vor weni -
gen Jahren noch jeden Morgen
in ihren schicken Business-
Klamotten mit der S-Bahn
nach Köln fuhr. Einen Kaffee
nach dem Bad, so war es im -
mer. Zeitung lesen in der
Bahn, leichte Housemusic auf
ihrem iPod - sie kam stets
gut gelaunt in dem Versiche -

rungsgebäude am Ring an. Ein
freundliches „Guten Morgen,
Kerkmann“ kam ihr allmor -
gendlich an der Pförtnerloge
über die Lippen und der Tag
konnte beginnen.

Und jetzt, morgens um halb
fünf, war ihr erst recht
nicht nach essen zumute. Wer
kann zu dieser Stunde schon
was essen? Sie schaut aus dem
Fenster. Der trübe Morgen,

noch schwer dunkel und Re -
genwolken verhangen, trägt
auch nicht gerade dazu bei,
ihre Laune zu heben - nicht
im Geringsten. Die Filterzi -
garette verqualmt im
Aschenbecher. Schon lange
hat sie es aufgegeben, sich
das Rauchen wieder abzuge -
wöhnen. Nein, früher hat sie
nicht geraucht. Früher, als
sie es sich noch locker hätte
erlauben können, finanziell.

KLOFRAU - WAS SONST ... 
DDIESIES ZUMZUM TT HEMAHEMA

„U„U NGELIEBTENGELIEBTE BBERUFEERUFE“ ...“ ...

DAS MUSSDERABSOLUTEWUNSCHTRAUALLERKLOFRAUENSEIN. FOTO: BY_SCHOMBER_PIXELIO. DE
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Rauchen war verpönt. Im Le -
ben würde sie es nicht anfan -
gen, hatte nie darüber nach -
gedacht, auch nur einmal an
einem dieser Lungentöter zu
ziehen. In ihren Kreisen
rauchte Frau nicht.

Jetzt rauchte sie. Seit
fünfeinhalb Jahren. Urplötz -
lich stand sie vor dem Aus,
vor dem Nichts. Die Abtei -
lung „Kundenbetreuung“ wurde
um 50 Prozent verkleinert.
Und sie zog mit ihren damals
46 Jahren das große Los.
Nein, nicht das große Los,
eine Riiiiiiesenniete. Ok,
sie war nicht verheiratet,
brauchte nie auf Ehemann und
Kinder Rücksicht zu nehmen.
Aber das war's: ihre Kolle -
ginnen und Kollegen gleichen
Alters hatten Familie, des -
halb durften sie bleiben.
Doch sie traf die Job-
Abrissbirne mitten vor die
Stirn. Betriebsbedingte Kün -
digung, einige Monate Zeit,
sich einen neuen Job zu su -
chen, aber wer will schon ei -
ne 46-Jährige? Erstmals saß
Evelin B. abends in ihrer
Dachgeschosswohnung im ach -
ten Stockwerk und rauchte.

Nein, morgens um halb fünf
war ihr noch nie nach essen
zumute. Sie hatte alles ver -
sucht. Auf Anzeigen in Zei -
tungen und im Internet ge -
antwortet, Arbeitsamt, Ar -
beitsagentur, private Job -
vermittler … es half nichts.
Sie hatte ihr BMW 3er Cabrio
verkauft. Jetzt, wo sie
schon die 50 hinter sich ge -
lassen hat, braucht sie eh
kein Auto mehr, wohin soll
sie auch fahren? Zum Einkau -
fen kann sie gut zu Fuß gehen
oder auch den Bus nehmen. Und
als das Gesparte langsam
aber sicher zur Neige ging,
musste ein Job her. Irgend -
ein Job.

Das Wiktionary (freies Wör -
terbuch im Internet) defi -

niert Klofrau so: „Eine
Frau, die öffentliche Toi -
letten nach ihrem Gebrauch
sofort wieder reinigt und in
Ordnung bringt.“
Nein, Evelin hat nie be -

hauptet, dass ihr der Job
Spaß macht. Hinter anderer
Leute Scheiße herzuwischen,
die Gerüche und den Gestank
ertragen zu müssen, sich von
manchen Menschen auch noch
beschimpfen zu lassen -
nein, das hätte sie sich vor
ein paar Jahren nicht träu -
men lassen, sie hätte es weit
von sich gewiesen. Die Be -
zahlung, ha, die Bezahlung
passte zum Job: sie war
scheiße. Aber es gab Trink -
geld - und manchmal auch ein
liebes Wort, ein Wort, das
ihr oft mehr wert war als
achtlos hingeworfene Cent-
Stücke.

Und gleich würde sie wieder
in ihrer winzigen Umkleide -
kabine stehen, den Mantel in
den Spind hängen, den ver -
schmutzten Kittel überwerfen
und ihre Reinigungsutensili -
en ergreifen. Sie würde ihre
Arbeit aufnehmen, den Damen-
und Herrentoiletten und Uri -
nalen einen letzten gründli -
chen Wisch verpassen und
dann konnten sie kommen, die
Kunden des Kaufhauses, sie
jedenfalls würde ihre
Pflicht getan haben.

Nein, heute nicht. Heute
wird sie nicht dorthin ge -
hen. Sie steckt sich eine
weitere Zigarette an,
ein tiefer Zug. Noch ei -
nen Schluck Kaffee. Ein
guter Kaffee, aroma -
tisch, würzig,
stark. Nein, heu -
te und nie mehr
wird sie die
Klofrau für al -
le sein. Sie
öffnet das
Fenster ihrer
Dachgeschosswohnung und 
lässt den dunklen, Regen

verhangenen Morgen hinein.
Sie schaut hinunter. Die
Straße ist noch menschen -
leer. Mit sicherer Hand
reicht sie zum Griff des Fen -
sters, stützt sich ab und
kniet auf der Fensterbank.
Nein, heute und nie mehr will
sie Klofrau sein …

DDIEIE BBEZEICHNUNGEZEICHNUNG

„K„KLOFRAULOFRAU“ “ SOLLSOLL ININ KEINERKEINER

WW EISEEISE DESPEKTIERLICHDESPEKTIERLICH

GEGENGEGEN EINEEINE BBERUFSGRUPPEERUFSGRUPPE

GEWERTETGEWERTET SEINSEIN . W. W IRIR ALLEALLE

SCHÄTZENSCHÄTZEN DIEDIE ZUMEISTZUMEIST

NETTENNETTEN DDAMENAMEN UNDUND

HHERRENERREN, , DIEDIE SICHSICH UMUM DIEDIE

HHYGIENEYGIENE DERDER ÖFFENTLICHENÖFFENTLICHEN

TT OILETTENANLAGENOILETTENANLAGEN

KÜMMERNKÜMMERN..

OOHNEHNE SIESIE SÄHENSÄHEN WIRWIR UNSUNS

OFTOFT GENUGGENUG MITMIT DENDEN

HH INTERLASSENSCHAFTENINTERLASSENSCHAFTEN

UNSERERUNSERER VVORGÄNGERINNENORGÄNGERINNEN

UNDUND VVORGÄNGERORGÄNGER AUFAUF DEMDEM

„„ STILLENSTILLEN ÖÖRTCHENRTCHEN““
KONFRONTIERTKONFRONTIERT ..

WW IRIR WOLLENWOLLEN IHNENIHNEN

DANKENDANKEN FÜRFÜR IHREIHRE AARBEITRBEIT

UNDUND EINEIN FROHESFROHES

WW EIHNACHTSFESTEIHNACHTSFEST

WÜNSCHENWÜNSCHEN
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JUGENDLICH
=
STREBER/
STÖRER/
SCHLÄGER!

Frau Radix, Sie planen mit
Unterstützung des Q1 und den
anderen Bergisch Gladbacher
Jugendzentren eine Veran -
staltung zum Thema „Jugend -
liche“. Um welche Art von
Veranstaltung geht es dabei?

Gemeinsam mit den Bergisch
Gladbacher Jugendzentren
plant der „Kölner Stadt-An -
zeiger“ eine offene Diskus -
sion, voraussichtlicher Ti -
tel ist „JuGendLich - Stre -
ber, Störer, Schläger?“
Die Veranstaltung soll Ju -

gendlichen ein Forum geben,
ihre Wünsche, ihre Ideen dar -
zustellen, und zugleich das
Bild von Jugendlichen in der
Öffentlichkeit zu themati -
sieren und problematisieren.

Wie kam es zu der Idee?

Die Idee zu einer solchen

Veranstaltung entstand im
Frühsommer bei einer Veran -
staltung für Jugendliche unter
dem Stichwort „Kommunalparla -
ment“. Dabei wurde von den Ju -
gendlichen häufig themati -
siert, dass sie sich in ihrer
Heimatstadt nicht angenommen
fühlen, dass sie von außen
sehr negativ gesehen werden
und es so empfinden, dass sie
- wo immer sie sich treffen
und aufhalten - nur als Stör -
faktoren gesehen werden.

Welche Zielgruppe haben Sie
im Auge, wer soll zur Veran -
staltung kommen?

Zielgruppe für die Veran -
staltung sind vor allem Ju -
gendliche, die sich unabhän -
gig von parteipolitischen
Rastern beteiligen und
äußern möchten. Außerdem
sind interessierte Erwachse -
ne eingeladen, direkt mit
Jugendlichen zu diskutieren,
statt am stereotypen Bild
festzuhalten.

Wieso gerade jetzt eine Ver -
anstaltung zum Thema Jugend -
liche?

VVORURTEILORURTEIL

ODERODER

RREALITÄTEALITÄT ??

MITMIT JJ UTTAUTTA EEILEENILEEN

RRADIXADIX , R, R EDAKTEURINEDAKTEURIN

KKÖLNERÖLNER SSTADTANZEIGERTADTANZEIGER ,,
SPRACHSPRACH UNSERUNSER RREDAKTEUREDAKTEUR

MMARTINARTIN PPROTZROTZ

VERANSTALTUNGGEMEINSAM

MIT DEMKÖLNER

STADTANZEIGER

UND DENEINRICHTUNGEN

DEROFFENENKINDERUND

JUGENDARBEIT

BERGISCHGLADBACHS

(DISKUSSION, BUNTES

PROGRAMMUNDPARTY)

VONVON

MMARTINARTIN PPROTZROTZ

Ein Bungee-Sprung oder auch
ein Flug mit dem Gleit- oder
ein Absprung mit dem Fall -
schirm - das sind Geschenk -
ideen für die wilden Jungs.
Für die Girls eignet sich da

eher ein Wellness-Wochenende
in einem supersüßen
schnuckeligen Hotel, in dem
der Masseur vielleicht sogar
auch noch die total richti -
gen Hände hat. Ok, es geht
auch billiger: wie wärs mit
einem Mousepad für die
Freundin mit dem eigenen Fo -
to drauf? Nicht schlecht? 
Geht alles hier:

www.weihnachtsideen24.de
Naja, und für den Freund

kann sie den einzig wahren,
den echten Duft selbst
kreieren. Geht hier: www.my-
parfu -
em.com
Oder

wie
wärs

mit ei -
nem tol -

len Leder -
armband, so -

gar mit nem
kleinen Schloss

dran - damit die Liebe
ewig hält?
Geht hier: www.allaboutda -

nielle.de 

TIPPS

ZUM FEST:
„W AS

SCHENKE

ICH WEM?“
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Meines Erachtens haben Ju -
gendliche immer weniger eine
Lobby, sie drohen, aus der
gesellschaftlichen Diskussi -
on regelrecht herauszufal -
len. Über die Betreuung von
Kleinkindern wird viel ge -
sprochen, über die Erhöhung
der Lebensqualität von Älte -
ren auch. Jugendliche hinge -
gen werden nur mehr im Zusam -
menhang von Pisa und Bil -
dungspolitik gesehen, aber
kaum als gesellschaftlich
relevante Gruppe, die auch
außerhalb ihrer Ausbildung
Bedürfnisse hat.

Die Veranstaltung findet im
Q1 statt, was versprechen
Sie sich von der Zusammenar -
beit mit den Gladbacher 
Jugendzentren?

Über die Jugendzentren kön -
nen wir viele Jugendliche
unmittelbar erreichen,
außerdem sind Kalla Piel,
Conny Uphoff und die Mitar -
beiter im Q1 und den anderen
Zentren sehr dicht an den
Themen dran, die Jugendliche

bewegen. 

Dadurch vermeiden
wir, an den Bedürfnissen der
Jugendlichen vorbei zu pla -
nen. Wir möchten, dass mög -
lichst viele junge Leute
selbst aktiv werden, bei der
Vorbereitung und Durch -
führung der Diskussion mit -
arbeiten.

Frau Radix, ich bedanke
mich auch im Namen der
Radaktion herzlich.

I ST GEWALTDASEINZIGE, WAS DIEJUGEND HEUTEVESTEHT? FOTO: BY_S.-H OFSCHLAEGER_PIXELIO. DE
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Q1 JUGEND-KULTURZENTRUM

EIN PROJEKTDER

Q1STEIN KINDER- UNDJUGENDAKADEMIE

QUIRLSBERG1
51465 BERGISCHGLADBACH

TEL. 02202/2 54506
FAX: 02202/4 58997
WWW.Q1STEIN- ONLINE. DE

JANINE BEIER, K ALLA PIEL , 
PFARRERTHOMASWERNER

Das Jugendmagazin

REDAKTION: J UNGELEUTEAUS DER

STADTBERGISCHGLADBACH

NUMMER5/2009 AB 16. D EZEMBER2009
AUFLAGE: 55.000

VERTEILUNG: KOSTENLOSIN BERGISCH

GLADBACH, ÜBERALLAN JUGENDLICHE

ERSCHEINT: ETWAVIERTELJÄHRLICH

DRUCK: H EIDER DRUCKGMBH, 
51465 BERGISCHGLADBACH

NÄCHSTEAUSGABE: 
MÄRZ/A PRIL 2010

FREITAG , 29. J ANUAR,
UM 17.30 U HR IM Q1

No5_Dokument.qxd  14.12.2009  21:58  Seite 17



Q1stein - Das Jugendmagazin m Dezember 2009 m Seite 18

SCHULDENFALLE HANDY

Das schicke neue Handy hat
nur einen Euro gekostet. Als
dann die erste Abrechnung
ins Haus flattert, sind
plötzlich über 80 Euro fäl -
lig.
Über 91 Prozent der 12- bis

14-Jährigen besitzen heute
ein eigenes Handy, bei den
15- bis 18-Jährigen sind es
sogar 99 Prozent.
Die Handykosten machen da -

her immerhin 52 Prozent des
monatlichen Budgets von Ju -
gendlichen aus. (Quelle: In -
stitut für Jugendforschung).
Um erst gar nicht in die

Schuldenfalle zu tappen,
hier die besten Handy-Spar -
tipps kurz zusammengefasst:

TT IPPIPP 11

Der richtige Handyvertrag -
Prepaid oder Laufzeitver -
trag?

Vorteil der Prepaid-Karte:
- volle Kostenkontrolle
- keine Vertragsbindung
- keine monatlichen 

Grundgebühren
Trotzdem kann sich ein

Laufzeitvertrag für
Vieltelefo -
nierer
lohnen
oder 

wenn du  nur bestimmte Netze
zu bestimmten Zeiten an -
wählst.
Hier gibt es unterschiedli -

che Tarife und Flatrates.
Durch den Tarifdschungel
führen dich folgende links:
www.handytarife-rechner.info
oder www.billiger-telefonie -
ren.de

TT IPPIPP 22

Auf kurze Taktung achten.

Je kürzer der Abrechnungs -
takt, desto genauer und gün -
stiger sind die Gespräche.
Beispiel: Beim Takt 60/60

wird jede Minute voll be -
rechnet. Bei der Taktung
60/1 wird nur die erste Minu -
te voll berechnet, danach
aber sekundengenau.

TT IPPIPP 33

Tastensperre aktivieren.

Schalte unbedingt immer die
Tastensperre ein. Das ver -
hindert ungewolltes Ein -
wählen und damit verbundene
Kosten!

TT IPPIPP 44

Klingeltöne und Logos

„Hol dir den super-coolen
Klingelton oder das angesag -
teste Logo kostenlos auf
dein Handy!“
So oder ähnlich lauten die

Versprechungen der Klingel -
töne- und Logo-Händler.
Was höchstens im Kleinge -

druckten steht und bei den
Klingelton-Werbe-Sendern im
Fernsehen unten über den
Bildschirm flimmert, ist ein
Abo, das dahintersteckt.
Die Folge: Du hast zwar den

Klingelton oder das Logo kos -
tenlos heruntergeladen,
gleichzeitig aber ein Abo
über 12 Monate abgeschlossen.

Klingeltöne und Bilder
kannst du auch selbst produ -
zieren, wie das funktio -
niert, steht unter:
www.netzcheckers.de

VVIELLEICHTIELLEICHT KOMMTKOMMT

DIRDIR DASDAS BEKANNTBEKANNT VORVOR??

DAS HANDY KANN GANZSCHNELLZURSCHULDEN-
FALLE WERDEN. N UR DERBEWUSSTEUMGANGVOR

ALLEMMIT DENFINANZIELLENGRUNDSÄTZEN,
SCHÜTZTDENMOBILFUNK-USER VOR DERGROßEN

ÜBERRASCHUNG

FOTO: K IGOO-I MAGES_PIXELIO. DE
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DAS KROCH-HOCHHAUS, U NI-VERWALTUNGSGEBÄUDEAMAUGUSTUSPLATZ FOTO: BY_UWE-STEINBRICH_PIXELIO. DE

TT IPPIPP 55

Handy-Abzocke über Lockan -
rufe, Gewinn-SMS oder R-Ge -
spräche

Das Handy klingelt nur ein -
mal. Dann Stille. Neugierig
schaust du nach der Nummer
auf deinem Display. Aber
Vorsicht! Bei 0137 oder 0900
Nummern: hinter diesen Num -
mern steckt oft reine Ab -
zocke! Schnell summieren
sich die Gebühren auf 2 Euro
und mehr pro Minute.
Am besten nur Nummern

zurückrufen, die man kennt . 

TT IPPIPP 66

Taschengeldplaner fürs Handy

Damit du die Übersicht über
deine Ausgaben behältst,
bietet der Sparkassenverband
einen Taschengeldplaner,
über den du auch die Kosten
für das Mobiltelefon überwa -
chen kannst: www.geldund-
haushalt.de/downloads unter
Handy-Taschengeldplaner.

WW EITEREEITERE INTERESSANTEINTERESSANTE LLINKSINKS ::

www.tivi.de

kleines Handylexikon

www.klicksafe.de
Infos zum Thema „Schulden -

falle Handy“

www.checked4you.de
Online-Magazin der Verbrau -

cherberatung speziell für
Jugendliche
Tipps zu Extras, Kosten,

Verträgen sowie SMS werden
unter „Handy + Telefon“ ge -
boten.

Zusammengetragen von  
Karin Oberzier, 

Präventionsfachkraft,
Schuldnerberatung RheinBerg

MEIN LEIPZIG LOB’ 
ICH MIR !
Es war immer klar: Nach dem

Abi wird sich viel ändern, da
geht's raus in die große,
weite Welt! Ein Auslandsjahr
kam für mich nicht in Frage,
studieren hingegen schon.
Aber was und vor allem wo?
Nach einigem Überlegen, ei -

ner gewissen Selbstfindungs -
phase, wusste ich dann doch,
was es sein sollte: Soziolo -
gie. Natürlich bieten diesen

Studiengang
viele Unis an
und primär ging
es doch darum, einen Studi -

SSOZIOLOGIEOZIOLOGIE

STUDIERENSTUDIEREN ININ „LE“„LE“ VONVON SSARAARA--
LLENAENA

NN IEBAUMIEBAUM
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enplatz zu finden. Der Ort
spielte für mich keine Rol -
le. 
Nachdem die Bewerbungen dann

abgeschickt waren, hieß es zu
warten und zu hoffen. Dann
die ersten Zusagen. Ab diesem
Moment kam aber noch eine
zweite Variable ins Spiel:
Die Stadt, wo ich studieren
würde. Natürlich kann man
nicht in alle Städte fahren
und dann entscheiden, wo die
Reise letztendlich hingeht.
Deswegen entschied ich mich
dann für die Uni, die genau
den Studiengang anbietet, den
ich haben wollte, denn fach -
spezifisch und lehrmetho -
disch gibt es zwischen den
einzelnen Hochschulen große
Unterschiede. Und dann stand
fest: Leipzig soll es ein!
Als ich meinen Freunden dann

im August erzählte, dass ich
zukünftig 450 km entfernt
wohnen würde, kam zunächst
große Skepsis auf. Sätze wie:
„Du willst wirklich in den
Osten?“, oder „Fang dann aber
bitte nicht an zu sächseln,
wenn du wiederkommst!“ waren
an der Tagesordnung. Anfangs 

rief das natürlich Schmunzeln
hervor, denn der Dialekt, den
man von Medienprodukten wie
dem „Sachsenpaule“, oder auch
Stefan Raabs „Maschen -
drahtzaun“ kennt, war nicht
unbedingt mit Sympathie oder
gar Attraktivität behaftet.
Aber wieso sprechen so viele
Leute noch vom „Osten“? Weder
meine Freunde noch ich können
doch wirklich beurteilen, wie
das damals war, als Deutsch -
land nicht Eins war. Mir wur -
de auch klar, dass ich selbst
über diese Vergangenheit bei
meiner Entscheidung gar nicht
nachgedacht hatte, es war für
mich nicht relevant gewesen. 
Jetzt, da ich etwas mehr als

zwei Monate hier wohne, ist
auch klar geworden, dass ich
darüber gar nicht hätte nach -
denken müssen. Leipzig ist
eine richtig aufregende
Stadt! Nicht zuletzt weil auf
500.000 Einwohner etwa 40.000
Studenten kommen. Das hat
nämlich zur Folge, dass hier
einfach jeden Abend was los
ist. Von Montag bis Sonntag
(24/7 quasi) kann man hier
auf Studentenpartys, oder in
sämtliche Clubs gehen. Es ist
wirklich für jeden was dabei,
egal welcher Geschmack. Man
muss sich einfach nur ein
bisschen auskennen, aber das,
so denke ich, ist doch in je -
der Stadt so.
Auch die zuvor oft angespro -

chene Sprachbarriere ist kein
Hindernis, nette Leute kennen
zu lernen, denn die Leipziger
sächseln nicht so extrem, wie
gedacht, oder gar wie in Dres -
den. Die Lebensqualität ist
hier genauso hoch, wie in an -
deren Städten. Und ein zusätz -
licher Vorteil sind die stu -
dentenfreundlichen Preise in
Bars, Clubs oder auch bei
Mietwohnungen (50 Quadratme -
ter kann man hier wirklich
schon ab 180 Euro warm finden,
und es gibt natürlich ganz
viele WGs, die Zuwachs su -
chen). Jeder kann hier sein
ganz persönliches, schönes
Leben aufbauen, in dem, gerade
für Studenten meist relevant,
Partys und Kontakte nicht zu
kurz kommen. 
Und so komme ich zu dem Fa -

zit: Ich bereue es nicht, den
Schritt gewagt zu haben, weit
von zuhause weg zu gehen, ei -
nen Mentalitätswechsel in
Kauf zu nehmen und ein neues,
selbstbestimmtes Leben zu be -
ginnen und zwar hier in Leip -
zig! Denn es stimmt, was
schon Goethe in seinem Faust
einen Studenten feststellen
lässt: „Mein Leipzig lob ich
mir! Es ist ein klein Paris
und bildet seine Leute.“

Bis bald - eure Lena…

AUCH DAS ISTLEIPZIG: EIN BUNTESHAUSIN DER

SÜDSTADT FOTO: Q1 STEIN-DAS JUGENDMAGAZIN

JOHANNSEBASTIANBACH WAR27 J AHRE LANG

KANTORUNDMUSIKDIREKTORIN LEIPZIG

FOTO: Q1STEIN - D AS JUGENDMAGAZIN
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Julia hat heute einfach
keine Lust nach Hause zu ge -
hen. Ihre Eltern haben sich
gestritten und die Stimmung
ist mal wieder einfach nur
mies. Nach der Schule trifft
sie sich mit einer Freundin
im Café Samarii im Q1 und
quatscht noch ein paar Stun -
den. Max hat zu Hause keinen
Platz um seine Hausaufgaben
zu machen, seine Geschwister
lassen ihm keine Ruhe und
seine Mutter kann ihm nicht
helfen, da sie die Aufgaben
kaum versteht. Er nutzt das
Angebot der Mitarbeiter des
Café Leichtsinn. Miriam und
Luis treffen sich Freitags
abends im Leichtsinn um ein -
fach mal einen Cocktail zu
schlürfen und die Partys und
Konzerte im Ufo machen auch
immer Spaß. Vielleicht seid
ihr ja auch hin und wieder
mal in einer der sechs Ju -
gendeinrichtungen in der
Stadt unterwegs, wart früher
gerne auf dem Abenteuer -
spielplatz oder nutzt andere
Angebote, die für Jugendli -
che der Stadt zu Verfügung
stehen. 

Aber habt ihr euch schon mal
gefragt, wie das ganze funk -
tioniert, wer dahinter
steht? Wie werden die ver -
schiedenen Aktionen und An -
gebote finanziert? Und vor
allem: Was passiert in Zei -
ten der Wirtschaftskrise?
Die Stadt ist dieses Jahr im
Nothaushalt, das wird auch
mindestens bis nächstes Jahr
so bleiben. Das heißt: Kür -
zen und sparen wo immer es
möglich ist! Der Bau neuer
Spielplätze steht auf dem
Prüfstand, freiwillige Pro -
jekte wie z.B. die Errich -

tungen von Ska -
teranlagen oder
ähnliche frei -
willige Ausgaben fallen
vielleicht fürs erste weg
oder werden verschoben. Doch
gehen die Maßnahmen noch
weiter, kann es zu
Schließungen von Jugendzen -
tren kommen?  Bereits 2007
stand zur Debatte, unter -
schiedliche Einrichtungen zu
schließen und umfassende
Kürzungen vorzunehmen. Eine
große Demo auf dem Markt -
platz zeigte die Meinung der
Jugendlichen: Nicht mit uns!

Die daraufhin geschlossenen
Verträge laufen allerdings
Ende diesen Jahres aus. Die
Jugendeinrichtungen stehen
alle unter freier, d.h.
nicht städtischer Träger -
schaft. Die Träger sind zwar
an der Finanzierung betei -
ligt, aber ein Großteil des
Geldes kommt von der Stadt
und vom Land. Ohne diese För -
derungen ist die Jugendar -
beit nicht möglich. Hier
kommt das Jugendamt hinzu.
In Zusammenarbeit mit den
Jugendeinrichtungen werden
Gespräche geführt und Be -
rechnungen angestellt. Wel -
che Projekte sind möglich,
wie viele Mittel stehen zur
Verfügung oder können aufge -
bracht werden? Was ist rea -
listisch?

Der Jugendhilfeausschuss
der Stadt berät die erarbei -
teten Vorschläge und spricht
eine Empfehlung für den Rat
aus. Der Jugendhilfeaus -
schuss besteht aus 15 stimm -
berechtigten Mitgliedern
(Davon sind 6 Vertreter/in -
nen von Jugend und Wohl -

fahrtsverbänden) und weite -
ren beratenden Mitgliedern
(z.B. von Schulen, dem Kin -
derschutzbund oder dem Aus -
länderbeirat). Der Jugend -
hilfeausschuss tagt und
berät sich zu allen mögli -
chen Themen, welche Jugend -
liche betreffen. Entschieden
wird über die Finanzierung
der Jugendarbeit jedoch we -
der vom Jugendamt, noch vom
Jugendhilfeausschuss. Der
Rat der Stadt stimmt ab, was
bewilligt werden kann und
was nicht. Hierbei ist u.a.
der Bürgermeister beteiligt. 
Konkret heißt das, dass

keine wirklich feste Summe
für die Jugendarbeit zur
Verfügung steht. Es wird
eher nach Bedarf berechnet,
wie viel Geld zur Verfügung
gestellt wird bzw. geguckt,
wie viel Geld überhaupt zur
Verfügung gestellt werden
kann, wenn ein neuer Vertrag
erstellt wird. Dass sich
niemand über Kürzungen
freut, ist klar, da nicht nur
im Bereich der Jugendarbeit,
sondern in allen Bereichen
gekürzt werden muss.
Doch zumindest für das Jahr

2009 steht eines fest: die
jetzigen Verträge werden En -
de dieses Jahres um ein wei -
teres Jahr verlängert und
bleiben vorerst zu den glei -
chen Konditionen bestehen.
Nächstes Jahr wird es dann
heißen: Haben sich die Ver -
träge von 2007 bewährt?  Eine
Revision und Überarbeitung
soll zeigen, was besser ge -
macht werden kann, aber
auch, wo weiter gespart wer -
den kann. Es kommt zu einer

WER TUT WAS FÜR DIE
JUGEND? UUNDND WASWAS

KOSTETKOSTET DASDAS

ÜBERHAUPTÜBERHAUPT?? VONVON NN ICOLEICOLE

MMRZIGLODRZIGLOD
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Am 16. November startete
das europäische Projekt 
GENERATION '89.
Ziel des Projekts ist es, 
ein Stimmungsbild der heute
20-jährigen Europäer zu er -
mitteln, das sich in einer
gemeinsamen Erklärung der
Generation von 1989 zu ihrem
Europa der Zukunft wieder -
finden soll. Höhepunkt wird
die Übergabe dieser Erklä -
rung an Abgeordnete des EU-
Parlaments sein.                 
GENERATION '89 richtet sich

an junge Europäer aus Belgi -
en, Bulgarien, Deutschland,
Großbritannien, Polen,
Österreich, Rumänien, Tsche -
chische Republik und Ungarn.

Das Goethe-Institut Prag als
Mitglied von EUNIC Prag
sucht deshalb junge Menschen
aus Deutschland, die im Jahr
1989 geboren wurden und In -
teresse an einem großen in -
ternationalen Ideen-Wettbe -
werb zum Thema Europa haben.   
Die Bewerber sind aufgeru -

fen, vor dem Hintergrund der
Veränderungen der vergange -
nen 20 Jahre ihre Erfahrun -
gen und persönlichen Zu -
kunftsvorstellungen in einem
englischsprachigen Aufsatz
zu formulieren. Die Gewinner
werden jeweils von nationa -
len Jurys ausgewählt, drehen
eine Minidokumentation und
werden zwischen dem 25. und
28. April 2010 zu parallel
stattfindenden, internatio -
nalen Treffen in Brüssel,
Bukarest, Prag und Warschau
eingeladen. Im Rahmen dieser
Veranstaltungen wird die ge -
meinsame Erklärung GENERATI -
ON  '89 erarbeitet. 

Zum Projektabschluss am 
7. Juni 2010 stellt eine 
Delegation der engagierte -

sten Projektteilnehmer in
Brüssel Repräsentanten des
EU-Parlaments die Erklärung
vor.
Bewerber können sich online

anmelden unter www.generati -
on89.eu. 
Die Bewerbungsfrist läuft

bis 31. Januar 2010.  

GENERATION  '89 
20-J20-J ÄHRIGEÄHRIGE

UNDUND DIEDIE ZZ UKUNFTUKUNFT EEUROPASUROPAS

GENERATION  '89  
ist ein Gemein -
schaftsprojekt der Ver -
einigung europäischer
Kulturinstitute in Prag, 
des EUNIC Prag und wird
mit Mitteln der 
„Citizenship 2007 -
2013“ der Europäischen
Union unterstützt.         

Bewerbungen an:. 
Sandra Künstler
Projektkoordinatorin
Deutschland 
mobil: 0163-255 5643
eMail:
generation89.de@gmail.com
www.generation89.eu
(offizielle Website für
Bewerber)

Neuberechnung des Bedarfs an
Mitteln für die offene Ju -
gendarbeit, doch was diese
Gespräche und Revisionen
bringen, steht noch in den
Sternen. Es bleibt zu hof -
fen, dass sich die Konditio -
nen der Jugendarbeit nicht
weiter verschlechtern, und
es auch weiterhin die Mög -
lichkeit geben wird, Jugend -
lichen eine Alternative zum
eigenen Zuhause oder der
Straße zu bieten. 

Solltet ihr euch dafür in -
teressieren, wie eine Sit -
zung des Jugendhilfeaus -
schusses abläuft oder ein -
fach mal gucken wollen, wer
und über was hier abgestimmt
wird, so gibt es immer die
Möglichkeit, sich in eine
der Sitzungen hinein zuset -
zen und einfach mal zu -
zuhören. 
Schließlich geht es hier

auch um eure Zukunft und eure
Stadt.

DDIEIE NÄCHSTENNÄCHSTEN TT ERMINEERMINE DESDES
JJ UGENDHILFEAUSSCHUSSESUGENDHILFEAUSSCHUSSES ::

9. März um 17 Uhr
4. Juni um 17 Uhr
28. Oktober um 17 Uhr
30. November um 17 Uhr

JEWEILSJEWEILS IMIM RRATSSAALATSSAAL DESDES
RRATHAUSESATHAUSES BBENSBERGENSBERG,,
WW ILHELMILHELM -W-W AGENERAGENER-P-P LATZLATZ 1 1 
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Das Filmfestival, zu dem
alle Bürgerinnen und Bürger
der Stadt Bergisch Gladbach
herzlich eingeladen waren,
setzte sich mit dem Thema
„überMacht“ - Kontrolle, Re -
geln, Selbstbestimmung -
auseinander und fand in der
Zeit vom 21.09. - 1.10.2009
im Victoria Kino in Bergisch
Gladbach statt. 

Das Festival sensibilisier -
te, mit sieben ausgesuchten
Filmen, rund 600 Bürgerinnen
und Bürger für explizite und
implizite Machtstrukturen in
der Gesellschaft. 30 lokale
Akteure beteiligten sich ak -
tiv als Partner an dem Festi -
valgeschehen, indem sie ihre
Filme thematisch mit fach -
spezifischen Know-how be -
treuten. Die rege Mitarbeit
der mehr als 45 freiwilligen
Helfer der verschiedenen
Partnerorganisationen ge -
währleistete immer eine ent -
sprechende film- und themen -
bezogene Diskussionen im
Nachgang zu den Filmen. 

Hier ging es zum Beispiel um
den Film Faustrecht, indem
zwei Jungen ihrer Gewalt in
einer für sie schwierigen
Gesellschaft freien Lauf
lassen. Im Gespräch nach dem
Film diskutierten die
Schüler und Schülerinnen ih -
re Gewalterfahrungen ganz
offen mit der Polizei, der
Jugendgerichtshilfe und der
Landesstelle NRW für Kinder
und Jugendliche. Sätze wie:
„Der hat angefangen“, „Ich
wollte das eigentlich gar
nicht“ oder „Ich konnte ein -
fach nicht anders“ wurden
besprochen, beleuchtet und
von allen im Kino rege disku -
tiert. Wie weit darf ich in

einer Gesellschaft gehen, ab
wann muss ich in den Knast
und wie ist das eigentlich
mit meinem Führungszeugnis? 

Der Film „Die dünnen
Mädchen“ griff die Proble -
matik der Essstörung auf,
die nicht „nur“ bei Mädchen
vorkommt und die ihre Ursa -
chen nicht nur, wie allge -
mein angenommen, im Schön -
heitsideal der Gesellschaft
hat, sondern oft mit Ge -
schehnissen in der Famili -
en, wie z.B. sexuellen Miss -
brauch oder Alkoholismus
verbunden ist. Auch hier
standen unterschiedliche
Beratungsstellen Rede und
Antwort und waren im Nach -
gang zur allgemeinen Dis -
kussion aber auch für Ein -
zelgespräche oder Terminab -
sprachen bereit. 

„ÜBERMACHT“

ERSTMALSEIN FILMFESTIVAL IN BERGISCH

GLADBACH FOTO: BY_ANGELAL_PIXELIO. DE

335 S335 S CHÜLERCHÜLER UNDUND LLEHREREHRER

NAHMENNAHMEN AMAM ERSTENERSTEN

FFILMFESTIVALILMFESTIVAL ININ

BBERGISCHERGISCH GGLADBACHLADBACH TEILTEIL

PPREMIEREREMIERE ININ

BBERGISCHERGISCH GGLADBACHLADBACH

VVIELENIELEN DDANKANK ANAN ALLEALLE
PPARTNERARTNER!!

Beratungsstelle für El -
tern, Jugendliche, Kinder in
Bergisch Gladbach, Evange -
lische Beratungsstelle für
Kinder, Frauenberatungs -
stelle Bergisch Gladbach,
Jugendliche und Erwachsene,
Jugendgerichtshilfe Ber -
gisch Gladbach, Arbeitsge -
meinschaft Kinder und Jugend
Landesstelle NRW, Polizei
Bergisch Gladbach, Lebens -
hilfe Bergisch Gladbach,
Beirat für die Belange für
Menschen mit Behinderungen,
Progymnasium in Bensberg,
INKOTA, Mehrgenerationen -
haus Bergisch Gladbach, Au -
tismus e.V., BUND, Deutscher
Allergie- und Asthmabund
e.V., Amnesty Internatio -
nal, Q1 Jugend-Kulturzen -
trum, Volkshochschule Ber -
gisch Gladbach, Noya das
Attac Jugendnetzwerk, Ver -
di, Cineplex, Rheinberg TV,
Eyzmedia. 

Weitere Infos unter:
www.diegesellschafter.de
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TERMINE & KONTAKTE

Q1 JQ1 J UGENDKULTURZENTRUMUGENDKULTURZENTRUM

QQ UIRLSBERGUIRLSBERG 1, 1, 
BBERGISCHERGISCH GGLADBACHLADBACH

02202-202202-2 55 4455 0606
INFOINFO @@QQ 11STEINSTEIN .. DEDE

WWWWWW .. QQ 11STEINSTEIN .. DEDE

INFOINFO @@QQ 1-1- GLGL.. DEDE

WWWWWW .. QQ 1-1- GLGL.. DEDE

ZAK ZZAK Z ENTRUMENTRUM FÜRFÜR

AAKTIONKTION UNDUND KKULTURULTUR

RREGINHARSTRAßEEGINHARSTRAßE 40,40,
BBENSBERGENSBERG

TT ELEL. 02204–52589. 02204–52589
INFOINFO @@ZAKZAK -- GLGL.. DEDE

WWWWWW .. ZAKZAK -- GLGL.. DEDE

CCAFEAFE LLEICHTSINNEICHTSINN

DDRR.-R.-R OBERTOBERT-K-K OCHOCH-S-S TRAßETRAßE 88
BBERGISCHERGISCH GGLADBACHLADBACH

TT ELEL.: 02202-93.: 02202-93 66 2222 2222
KONTAKTKONTAKT @@CAFECAFE--
LEICHTSINNLEICHTSINN .. DEDE

WWWWWW .. CAFECAFE-- LEICHTSINNLEICHTSINN .. DEDE

KOT KKOT K LEINELEINE OOFFENEFFENE TT ÜRÜR IMIM

JJ UGENDHEIMUGENDHEIM

MMÜLHEIMERÜLHEIMER SSTRAßETRAßE 211 211 
TT ELEL + F+ F AXAX 02202-5075902202-50759
E-ME-M AILAIL KLEINEOFFENETUERKLEINEOFFENETUER --
GRONAUGRONAU@@TT -- ONLINEONLINE .. DEDE

WWWWWW .. PVPV-- GLGL--
MITTEMITTE .. DEDE// INDEXINDEX .. PHPPHP??IDID =179=179

KKINDERINDER - - UNDUND

JJ UGENDZENTRUMUGENDZENTRUM FFRRESESCHCH

AAMM SSCHILDCHILD 3333
SSCHILDGENCHILDGEN

TT ELEFONELEFON:02202-85665:02202-85665
FFAXAX : 02202-254789: 02202-254789
EE-- MAILMAIL : : INFOINFO @@FRESCHFRESCH.. NETNET

WWWWWW .. FRESCHFRESCH.. NETNET

Freitag, 11. Dezember
Band Kontest Finale mit:
InKarna, Rejected 
Generation, Fat X + Nyuu
Beginn 20 Uhr, 
Eintritt 5 Euro

Freitag, 8.Januar
Konzert mit:
Vespertin, Godswill, 
United Soul
Beginn 20 Uhr, 
Eintritt VVK 3 Euro, 
AK 4 Euro

Freitag, 15. Januar
Konzert mit:
City ignites + 
spezial Guest
Beginn 20 Uhr,
Eintritt VVK 3 Euro, 
AK 4 Euro

Samstag, 23. Januar 
Konzert mit:
Begging for incest, 
ennoSirpaC (Foto), 
Satis + Katatonie
Beginn 20 Uhr,
Eintritt VVK 3 Euro, 
AK 4 Euro

Freitag, 29. Januar
Ab 17.30 Uhr
Im Q 1 Jugend 
Kulturzentrum:

JuGendLich=
Streber/Störer/Schläger!
(Vorurteil oder Realität)
Veranstaltung gemeinsam 
mit dem Kölner 
Stadtanzeiger 
und den Einrichtungen 
der offenen Kinder und 
Jugendarbeit 
Bergisch Gladbachs 
(Diskussion, buntes 
Programm und Party)

KREA-JKREA-J UGENDCLUBUGENDCLUB

AANN DERDER WW OLFSMAAROLFSMAAR 1111
RREFRATHEFRATH

02204/30310602204/303106
TEAMTEAM @@KREAKREA-- JUGENDCLUBJUGENDCLUB.. DEDE

KREAKREA-- JUGENDCLUBJUGENDCLUB.. DEDE

UFO-UFO-
JJ UGENDKULTURKULTURHAUSUGENDKULTURKULTURHAUS

KKÖLNERSTRÖLNERSTR. 68,. 68,
BBENSBERGENSBERG

TT ELEL. 02204–54922. 02204–54922
JJ UGENDKULTURHAUSUGENDKULTURHAUS@@AWOAWO --
RBKRBK.. DEDE

WWWWWW .. UFOUFO.. AWOAWO -- RBKRBK.. DEDE

Das Q 1 Jugend - Kulturzenrum geht auch
dieses Jahr wieder im Bergisch Gladbacher
Karnevalszug am Karnevalssonntag mit.
Wer Lust hat mitzugehen (es macht 

echt total Spaß), kann sich bei Conny
Uphoff unter Tel. 02202- 32820 bis 
31. Januar 2010 anmelden
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